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Mitung für eilige Leser.'
»zu England feiern infolge des große« Streiks über
Jüdinnen Arbeiter.
jch einer „Times' -Melbung aus Sonstantinopel began-
tie Armenier ans der ganzen Front eine Gegenofsenfiv«

hie türkische» Nationalisten. Die Armenier seien an
>Zahl ebenso stark wie die türkische« Nationalisten.
L einer Mitteilnng protestiert d'Annnnzio gegen die
Mnjenden Gerüchte über eine« Staatsstreich. Ei« solcher

»je in seinen Abfichten gelegen.
Ne jngoslavische« Truppe» haben die Klagenfurter Zone
«»«ü.
z, Kronstadt hat die Besatzung des Kreuzers „Trogmoboi"
,entert und die Kommissare und Offiziere getötet. Der
»zer soll alsdann vernichtet worden sei«.
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Auf ererdier Scholle
Koma« von  Reinhold Ort mann.

Machbrnck verbot«».)
vrx ms vayin oorirommeii regungslos verhorn

wie wenn das Entsetzen ihn gelähmt hätte, fuhr zu-
Mn und wandte sich dann, unschlüssig zaudernd der
^ung zu, aus der die rufende Stimme gekommen war.? hatte nur eben Zeit gehabt, zwei oder drei Schritte
Ä als mit wuchtigem Stoße eine menschliche Gestalt

m  Gebüsch geschleudert wurde, um unmittelbar vor
'tußen des Barons hart zu Boden zu stürzen. 8luf

leiten Blick erkannte er. daß es der Diener J ^misch
isS**nun  packte auch er in einer Aufwallung furcht-k-wut den Burschen mit beiden Fäusten, wie wenn er
Jürgen wollte.

M'̂ ?"der Meuchelmörder! Du wagst es, Nlich um
anzugehen? Du - mich?'

Be*Qn9  dem Menschen, sich aus den Länden des
Mrren Barons zu befreien: einen nochmaligen Flucht-

aber wagte er nicht mehr, denn er sah, daß auch
." der an seiner Seite stand. Mit gesenktem Haupte,

^trotzig geballten Fäusten stand er zwischen den
Mstdern.also

Erde
ist die Gastfreundschaft, die man mir aus

Erde erweist!' sagte Horst bitter. »An dem
an „ en  dieses Burschen hat es sicherlich nicht ge-

seine Kugel nur meinen Arm getroffen hat,
Mies Herzens, für das sie doch wohl bestimmt war.'

V rief Ewald in neuem, furchtbarem Erschrecken,
(ty !", verwundet? Allmächtiger Gott, dann müssen

Hilfe herbeischaffen— einen Arzt - "
'tyij“» fattl* wehrte sein Bruder ruhig ab. „Es scheint

,, Ailichez zu sein, wahrscheinlich nur eine Fleisch-
ch,,Mf Ane Viertelstunde kommt's da bei meiner
C«on nicht an. Und ich möchte erst mit diesem da

ebr ich in mein AastbauS«ur̂ ckkebr- - -

>ie Gefahr des Generalstreiks in England.
Der Schritt des englischen Dreiverbandes, im Falle einerC ihumden Haltung der Regierung gegenüber den Forde-« der Grubenarbeiter den allgemeinen Ausstand,zu er-
to, würde die Arbeitslosigkeit von dreieinhalb Millionen

i 9 11' intern bedeuten, wodurch in einer Woche dir gesamte eng-
xIndustrie lahmgelegt fc*-4— tmirbe Vorlaufw aber
iiioch zu verhandeln versuchr:

^1, I ds London  wird gemeldet: Im Verlaus emer gemein-'
MI Konferenz der Eisenbahner und der Bergarbeiter wird
*-i>M vorgeschlagen werden, den Sreik der Eisen-

Heer bis zum Abschluß einer am Mittwoch geplanten
Handlung der Trade Union aufzuschieben.  Eine

dem Sekretär der Parlamentskommissionder Trade
m ausgegebene Mitteilung- läßt durchblicken, daß die
lgierung  sich anscheinend entschloffen hatte, diese Kon-
«z zu veranlassen Soeben fand eine Versammlung sämt-
ÄDelegierter der Bergarbeiter Kohlenbeckens
'»Wales  statt , um zu cnscheiden, man nicht die tech-

M, - ichln Arbeiter, die mit der Jnbetriebyc,6i.i" der Pumpen
240,- Mt sind, von der Arbeit zurückhc - ' ten  soll.
ardt. lebhafter Debatte wurden die E x remist r ». o e-
, si»8en.

fej 3«London ist man allgemein der Ansicht, daß der Eisen-
i»ttdkrband in Anbetracht eines von außen kommenden

alles mögliche tun wird, um den Streik zu ver-
'dm. Summers,  der politische Sekretär der Eisen-
verklärt , daß, wenn ein Streik ausbrechen sollte, er

Führer  anstreien würde. Die ganze Haltung
Arbeiterschaft gegenüber dem Bergaroeiterstrcik bat in-
^ der Konferenz der Trade Unions ein neues Ausieben

gewonnen; ' jedenfalls sei festzustellen, daß die allgemeinen
Aussichten etwas b o f f n u n gs volle r seien.  Es -fanden
zwischen den Ministern und den Leitern der Bergarbeiter¬
bewegung vertrauliche Verhandlungen statt, um eine Grund¬
lage für eine Konferenz zwischen den Bergarbeitern, Gruben¬
besitzern und der Regierung zu finden.

Sonach scheinen die Eisenbahner setzt die Anführer in
dem Kampfe zu sein. Ihr Streikbeschluß wurde gegen den
Willen der Führer gefaßt. Sollte es zu dem Riesenansstande.
wie ihn die Geschichte der Arbeiterbewegung bisher nicht
kannte, kommen, so rechnet man bestimmt mit dem R ück-
tritt der Regierung und der Ausschreibunc
don Neuwahlen.

lieber zwei Millionen Feiernde.
Der „Courant' meldet aus London: Die Trade Union

gibt die Zahl der Streikende« und der wegen Kohlenmangels
in der Industrie Feiernde» mit 2113 000 an. In Manchester
stehen zwei Drittel der Webstühlc, in Liverpool etwa die
Hälfte der Fabriken still. Mit der militärischen Besetz««-
der Haupteisenbahnen im Vereinigten Königreich ist be¬
gonnen worden.

Sympathiestreik der belgischen Bergarbeiter''
Tie belgische Zeitung „Libre Parole" berichtet, daß man

in Belgien mit Rückwirkungen des englischen Bergarbeiter-
streikL zu rechnen habe. Weite Schichten der belgischen Berg¬
leute sind geneigt, in einen Solidaritätsstreik zu treten. Die
Bergarbeiter der belgischen Grnben wollen eine Urabstim¬
mung über einen etwaigen Sympathiestreik vornehmen.

Die RohstoffverLeilung.
Unter den Schriftstücken, mit denen sich der Völker¬

bunds rat zu befassen hat, befindet sich ein Bericht Tittonis,
der auf die schlechte Verteilung der Rohstoffe himveist. In
der Schlußfolgerung seines Berichtes schlägt Tlttoni vor,
einen Ausschuß zu bilden, der diese Frage prüfen soll, um
Vorschläge auszuarbeiten, damit die Monopolisierung
durch die einzelnen Regierungen oder nuch durch die großen
zwischenstaatlichen Trusts verhindert werde. Die Frage der
Verteilung dieser Rohstoffe soll ebenfalls durch diesen Aus¬
schuß geregelt werden, damit allen Staaten eine gerechte
«n>d gleichmäßige Behandlung in kommerzieller Hinsicht ge¬
währleistet werde. Es wäre im höchsten Grade unvorsichtig
und gefährlich, die Welt vor ein solches Dilemna zu stellen,
die einerseits die Ausbeutung der Menichheit durch eine un¬
geheuerliche kapitalistische Verbandung und andererseits die
schrecklichen Abwege des Kommunismus und der Anarchie
hervornfen würden. Znm Segen der Menschheit und zur
Wahrung der Zivilisation müßten andere Wege gefunden
werden und der Friede rrnd die Gerechtigkeit müßten den
Völkern durch den Völkerbund gesichert werden.

„Lassen Sie mich nur einsperren!" fiel ihn- der Diener
Vit dumpfem Grimm in die Rede. „ .me s.den ja, ich
.setze mich nicht zur Wehr, und ich leug'. nickst«. Ich habe
dem Herrn Baron aus alter Anhängli eit emen Dienst
leisten wollen. Aber jetzt, da es mißglück! ist, läßt er mich
natürlich im Stich.'

Bon neuem wollte Ewald sich auf den Elenden
stürzen: Horst aber hielt ihn zurück.

„Wozu das! Ich glaube natürlich nickst einen Augen¬
blick daran, daß du diesen Schurken etwa zu sei"er Tat
mgestiftet haben könntest, und ich mache dich deshalb auch
nicht dafür verantwortlich.' Ewald von Bruchhaujen
bedeckte das Gesicht mit den Händen, und sein Bruder
hörte, daß er weinte.

„Gute Nacht, Ewald!' sagte er. „Ich glaube, nun ist
es doch an der Zeit, daß ich mich drüben im Dorfe
verbinden lasse.'

„Nein, nein!" rief der Baron. „Ich lasse dich nickst
fort. Nicht drüben in dem elenden Dorfwirtshause ist
dein Platz, sondern dort in deinem Vaterhause, dessen
rechtmäßiger Herr und Gebieter du bist.'

Doch mit ruhiger Entschiedenheit wies Horst sein Er¬
bieten zurück, wie er auch seine Begleitung ablehnte.

„Ich weiß, was ich mir zumuten darf", sagte er.
.Meinetwegen brauchst du nicht besorgt zu sein. Gute
Nacht!'

Und in fester, aufrechter Haltung schritt er von dannen
15. Kapitel.

Horsts Verwundung butte sich bei der ärztlichen Unter¬
suchung doch als eine recht erhebliche herausgestellt. Die
Hinzuziehung eines erfahrenen Chirurgen erwies sich denn
»uch am nächsten Tage schon aus dem Grunde als
dringend notwendig, weil der Verletzt» in heftigem Wund¬
fieber lag.

Der wißbegierige Wirt zum „Goldenen Löwen' war
tickt wenig erstaunt, als er den KreiSvbostkuS aus der

Vor dem Zusammenbruch der VauMgkelt.
Der Reichsverband der Wohnunasgesell«

schäften  teilt mit: Di- Wohnungsnot steigt mehr tm>
mehr. Einen Ausweg aus dem Wohnungselend bietet nu,
di- Neubautätigkeit.  Die Herstellung von Woh-
nungsbaut-n im Jahre 1921 ist aber ebenfalls nur mit Zu-
schüssen aus öffentlichen Mitteln  mögstch. Es
droht die ungeheure Gefahr, daß diese Mitte' , wenn sic über¬
haupt gegeben werden, zu spät kommen. Das Fiasko der
Bautätigkeit in den Jahren 1919 und 19926 ist im wesent¬
lichen mit daraus zurückzusübren, daß die Zuschüsse nicht
rechtzeitig bereitgestellt wurden. Regieruna wie Parteien
nehmen eine unermeßliche Verantwortung auf sich, wenn es
auch in diesem Jahre „zu spät" heißen'sollte. Sollen wir
)or einer neuen Umwälzung einer „Wohminqsrevvlution' .
bewahrt bleiben, so mutz Arbeit geschaffen und der Woh¬
nungsbau in Gang gebracht werden.

Das Reichsfinanzministerium hat bestimmt estlärt, daß
ür das nächste Jahr Baukostenzuschüsse ohne Deckung auf
leinen Fall gegeben werden. Ohne Deckung heißt ohne
Wohnungsabgabegesetz! Lehnen die Parteien dieses-Gesetz
ab, so müssen sie für eine andere Deckung sorgen. Es geschieht
aber nichts! . Werden nicht binnen längstens vier Wochen
Nittel bewilligt und die nötigen Bestimmungen erlassen,^
sann ist jede planmäßige Bautätigkeit im Jahre 1921 a» 8*i
geschloffen.  Der Reichsverband der Wohnunzsfllr«
wrgegesellschaften richtete an alle, die sich verantwortlich
fühlen für die Abwendung der unsäglichen Wohnungsnot,

| in letzter Stunde warnend seine Stimme und bittet dnngend
Regierung und Parteien, diese ungeheure Aufgabe für die
Gesnndring unseres Volkes in diesem Augenblick als die
lebenswichtigste zu behandeln und für die Mittel und ihre
Deckung zu sorgen. Nochmals! Ergeht nichtb'^nm vier,
Wochen eine Entscheidung, so ist jede ordnunasmkß.ge plan»,
volle Wohnungsbautätigket rm nächsten Jahre unmöglich
Die Katastrophe ist da! - ^ ?

Die Regierungskrisel»GrieKenland.
Deniselos erklärte einem Vertreter des „Temps" in

Athen, wenn König Alexander sterben sollte, werde sei«
Bruder Paul ihm auf -den Thron folgen. Ventfelvs ver¬
langt aber vorher die Garantie, daß König Konstantin von
Griechenland auf Anrechte auf den Thron verzichte. DaS
Ergebnis dex Wahlen werde im übrigen beweisen, daß seino
Sache verlor« : sei, daß er nur seinen-Sohn um den
Thron bringen werde-, wenn er seinen versönlick>en Ebr-
geiz befriedigen wolle.

Nach einer PrivatmeldungdeS„Journal de DebatI' ans
Athen hat sich dep Zustand Lech. Königs verschlechtert.

nächsten Stadt in einem mit den besten Pferden bespannten
Bruchhausenschen Landauer Vorfahren und dem Gefährt
außer dem Arzte auch noch den Herrn Baron in eigener
Person entsteigen sah. Der Rhinower Doktor wurde dann
ebenfalls gerufen, und es gab ein langes Beaten hinter
verschlossenen Türen, dessen Ergebnis die Vornahme einer
schleunigen Operation und die Entscheidungw«rr daß der
Verwundete mit Rücksicht auf die Gefahren eines Trans¬
ports vorläufig am besten im Gasthause bleibe. 'Der
Physikus wollte an jedem zweiten Tage herüberkommen,
um sich von dem normalen Verlauf des HeilungsprozesseL
zu überzeugen, und er bezeichnete es als die dringlichste
Sorge, eine äußerst gewissenhafte und aufmerksame Pflegerin
für den Patienten zu beschaffen.

Die Ungewißheit, woher man -tue solch- Vffeherin,u
nehmen habe, war glücklicherweise nicht oon um&M
Gerade waren die Witwe des LehrersL-mmcrt ur»d ihre
Tochter in großer Aufregung rm „Goldenei LS" -<"* er¬
schienen, um sich nach dem befinden l £ fitv&r i  von
dessen Verwundung sie eben -rft gehört hnr,«:, er¬
kundigen und erklärten sogleich, daß sie seine Pstmd
Wartung keinem andern überlaste« mürbe.'..

Zn der Tat sab sich Herr Berrn-ger «ack. rlr.r .przea
roelprechung mit der jungen Lehrerin oeranlaßt, noch am
nämlichen Tage telegraphisch eine Stelloertreterin für sie
zu berufen; und keine in jahrelanger Übung am Kranken,
bette geschulte Diakonissin hätte dem Leidenden eine so

> hingebende, aufopfernde Pflegerin sein köimen. als es ihm
, oon diesem Tage an Martha Lammett war.

Von einem Duell zwischen Horst und dem Grafen
Woldenberg konnte unter so veränderten Umständen vor«̂
läufig natürlich nicht die Rede sein. Sobald die
in dem Befinden deS Verwundeten eingetretene
Besserung ihm den Empfang oon Besuchern und
längeren Unterhaltungen gestattete, sah er seinen Neffen,
Harald in daS kleine GaftbotStimmrr. treten,'

. yortjetzun« folgt-



Der SSrgerkrieg in«Mn«.
(Tfjiria toirb. schon seit Jahren durch einen Bürgers

;wiscken der nördlichen  und der südl ichen Hälfte
;wci Teile  gerissen. Die Programme der Leiden Kams.
Parteien haben sich in der fortschreitenden Entwicklung dero
einander genäbert, dass eigentlich kein stichhaltiger Grundf
diê Fortsetzung der Feindseligkeiten mehr vorliegt. Beit
Teile haben deshalb schon wiederholt versucht, eine Deif
söhnung zustande zu bringen. {

DieserBereinigungder beiden Reichsyalften aber wrrkeA
Mächte entgegen, die an einer Stärkung der Zentralgewalt
nicht nur kein Interesse haben, sondern sie als für sich sogar
äußerst schädigend  empfinden; es sind dies die Mili»
tärgouverneure der Provinzen  und eine Reiht
anderer militärischer Persönlichkeiten. Tie Selbständige
keit der Militärs , die um persönlicher Bor¬
te  il e willen einen Teil der Provinz gegen den anderen aus«
spielen, ist das Grnndübel in China Diesen Kern der Taftc
sache hat auch das Finanzkcnsortiümder Mächte Amerika«
England, Frankreich und Japan anerkannt, die als Bor«
vedingung für ein'n wirtschaftlichen Aufbau Chinas dl«
Unterdrückung aller militärischen Sondergewalten und dis
Abwehr alles von außen kommenden zur Bestech«
vng geeigneten nnkontrollierbaren Geldejl
hinstellten. *
• Die Militärgouverneure wurden ihren schädigenden Ern«
fluß gegen die Einigung Cbinas nicht durchbalten können«
wenn nicht durch diese von außen kommenden Mittel ihr Tun!
immer wieder gestärkt und angespornt würde. Hauptsächlich
ist es Japan,  das kein Mittel scheut die S el bstzer *
fleisck> ung  Chinas zu fördern. Japan versteht es. sich
von den schwachen Teilregierungen und Sondergewalten
Chinas eine militärische, wirtschaftliche und verkehrliche Kon¬
zession nach der andern zu verschaffen. Durch eine Zentral¬
regierung, die außerdem der allgemeinen sapanfeindlichen
Stimmung Rechnung tragen müßte, würde der Einfluß
Japans nahezu völlig ausgeschaltet werden

Nie reichsdeut»tyen Gefangenen in Sivirlen.
Die amtliche deutsche Krtegsgefangenen -Mission in Moskau

macht folgende Mitteilungen über die Kriegsgefangenen in
Russisch-Asien:

In Sibirien befinden sich zur Zeit noch etwa 40 000 KriegS-
gefangen verschiedener Nationalität . Von diesen werden in
kürze 10 000 abtransportiert . Die Gesamtzahl der kriegs-
gesangcnen Reichsdeutschen in Sibirien beträgt etwa 7000,
von welchen bereits 4000 unterwegs sind. Dagegen befinden
sich in Orenburg Ufa und Tscheljabinsk noch etwa 6000
Reichsdeutsche, hauptsächlich verschickte Kolonisten , Hilfs-
expeditionen nach Sibirien sind nicht mehr notwendig . Wegen
der eingetretenen starken Kälte ist es unbedingt erforderlich,
daß die für Sibirien bestimmten Hilfsmittel schnellstens nach
Petersburg und Moskau gelangen , da die biesiaen Nervte
,n ungefochrt 14 Tagen erschöpft find.

polen verweigeri die«nterschrist.
^ er Bvtschafterrat hat am Samstag vormittag unter den

^oruy von Jules Cambon  eine Sitzung abgehalten . E,
wurde davon verständigt , daß die polnische Regierung es

r e *’ on  öEM Botschafterrat vorgesehene Regeln «?
de. Veziehnngen zwischen Danzig und Polen , namentlich di,

®efe^ un ö des Hafens und die lieber
0 ?. Weichsel , anzunehmen . Der Botschafterrat ha,

am Lamstag nachmittag beschlossen, sofort eine interalliiert«
!lon,erenz unter dem Vorsitz des bevollmächtigten Minister -,
aroche unter Beteiligung von drei polnischen Sachverstäm

' -gen und die , Sachverständigen der Stadt Danzig einzu.
«ennen , um eine Lösung zu finden . In dem vom Bob
«oauerraf vorbereiteten Entwurf wurde den den Polen nach
wm Ver .ailler Vertrag zustehenden Rechten Rechnung ge-
ragev ^ er Versailler Vertrag will bekanntlich aus Danzig
im ? freu Stadt machen, das heißt also eine Stadt , die keines-
vegs de . polnischen Souveränität unterstellt werden soll.
Dagegen ,oll Danzig in bas polnische Wirtschaftssystem ein.
tteten . Daswlbe will auch der französisch-englische Entwurf,
kie Polen lehnen diesen ab , wie es scheint aus zwei Gründen:
kritens . weil sie gern die Handelsflotte in Danzig mit Be-
wlag belegen möchten, um sie zu zwingen , unter polnischer
flagge zu segeln , und zweitens , weil Polen die Danziger
6o-lamtee ausschließlich durch polnisches Perfonar verwaltet
-wen möchte. Diese von den Polen geforderte « Rechte sind

doch im Versailler Vertrag nicht enthalten * - •** .f
.f-

&

Vor neuen Entwicklungeni Polen.

Sie Lage im Ssleii.
Die Polen in Wilna. . ,

^ Die Polen haben sich in Wilna , dieser wichtigen Stadl
Litauens , häuslich niedergelassen und denken nicht daran , de,
Aufforderung der Alliierten — angeblich auch Frankreichs —
zur Räumung des Ortes Folge zu leisten . Zuerst hieß es
die Truppen Zeligowskis hätten bei der Besetzung Wilna-
selbständig gehandelt . Aber immer mehr stellt sich heraus
daß hinter dem polnischen „d'Annunzio " die Warschaneigiegierung steht.Das wird auch durch nachstehende Drahl-neldung aus K o iv u o wieder bestätigt:

. Die ' Litauische Telegraphen -Agentur meldet : ES ist fest¬
gestellt . daß die polnische Regierung die Truppen dcS Ge¬
nerals Zeligowski , die die litauische Hauptstadt besetzt halten
eifrig unterstützt . Am 20. Oktober stellten litauische Flieger
zwei Züge fest, die in der Richtung Wilna von Warsckao
über Lida kamen . Sicheren Nachrichten zufolge zählen die
Truppen Zeligowskis , die in S ' "rke von zwei Divisionen
Wilna besetzt bitten , gegenwärtig ,echs Divisionen . Ebenso
kommen von Warschau Waffen - und Munitionstransporte.
An der Frontlinie wurden vier Tanks und PanzerautoS
sfestgestellt. Eine Baus für Flugzeuge wird eingerichtet . Die
.̂Konzentration polnischer Truppen in der litauischen Front-
Itnie laßt vermuten , daß die Pole » Litauen wieder angreifen
wollen.

Der Ernst der polnische« Regierungskrise kann , wie dem
„Demos " aus War chan geschrieben wird , diejenigen , die
mit Ansmcrksamkeit den erschütternden Kampf zwischen den
Nationalisten nnd den Sinls -adikalen verfolgt haben , nicht
-überraschen . Die Angelegenheit von Wilna war mehr ein
Vorwand als die Ursache dieses Konfliktes . Die Taktik der

!Nationalisten ist lehr geschickt. Es ihnen gelungen , wenn
auch nicht förmlich , >'o doch tatsächl ' ch. Pilsudski ansznschal»
tcn . Sie haben in Paderewiki bereits einen Kandidaten für
die Nachfolgerschaft ge müden . Der Minister des Aeußern
hat eine neire französisch-englische Note erhalte «, in der
scharf umriffene Forderungen «„ 'gestellt werden . Der
Staatsches kan» vielleicht aus dieser Zwangslage heran «,

llkvmme». indem er di« Verantwortlichkeit Ute di« auktink.

tige Staatsangehörigkeit "MlnaS auf De« Völkerbund ab¬
wälzt , aber dadurch würde seine Lage de« Rationalisten
gegenüber uur «och erschwert.

zegeven , worin eS u . a.  heißt , daß de» Steuer -Zi

Eine französische Anleihe für Polen.
Au § gut unterrichteten parlamentarischen Kreisen ^ er¬

fährt Ihr Korrespondent , daß ine Stellung des polnischen
iFiwanznnn 'isters Grabski , die durch die Angriffe der Presse
'in der letzten Zeit geschwächt war , in den letzten Tagen in¬
sofern gefestigt worden ist, als eine große frauzö suche
Bankengruppe sich bereit erklärt hat , Post » eine große An¬
leihe , und zwar im Betrage von ungefähr zwei Milliarden
Franken gegen Sicherstellung durch Na-pHiimlieferungen zu
^gewähren . Die französische Negierung ist mit diesem Plane
-einverstanden . Gleichzeitig wird in finanziellen Kreisen
versichert , daß der vor einigen Wochen in Paris abge¬
schlossene Lieferungsvertrag ans 60 000 Tonnen Zucker be¬
tätigt worden fei. Die polnische Regierung wird dieser
Tage einen Barvorschuß von 100 Millionen Franken aus
chiese Zuckerliefernngen erhalten . - - - ~ -

Das russische Gsld.
Nach einer Meldung des „Temps " ans Stockholm be¬

richten „Dagens Nyheter ", daß eine neue Sendung russi¬
schen Goldes über Reval in Stockholm eingetroffen und in
einer Bank niedergelegt worden sei. Die Menge des bereits
'in Stockholm eingetro -ffenen Goldes könne zwar nicht ge¬
schätzt werden , aber es sei nicht daran zu zweifeln , daß die
Summe von 17 Millionen Kronen für die nach Rußland
gelieferten Waren hinterlegt ist. Eine große Summe Gold
ist sofort wieder zurückgesawdt worden . „Dagens Nnheter"
Erklären , daß ganz bestimmt ein großer Teil dieses Goldes
gär bolschewistische Propaganda bestimmt gewesen sei. , < J

Die Lage Rußlands.

Mine politische Nachrichten.

Der Streik der Bremer Slaalsarbeiler.

t
' Japanische Spende. '

Die Kunde von oen iLcywierigretten . unter denen di«
wissenschaftliche Forschung in Deutschland gegenwärtig zu
leiden hat , ist bis nach Japan gedrungen und hat dort in
weiten Kreisen den Wunsch nach werktätiger Hilfe hervor-
gerufen .- In Ausführung dieser Pläne hat neuerdings Her,
ß . Hoschi,  Präsident einer pharmazeutischen Gesellschaft, der
deutschen Wissenschaft den Betrag von 2 Millionen Mark ge-
stiftet . Ferner haben mehrere andere Gelehrte der Stadi
Heidelberg  etwa 80 000 Mk . überwiesen . Die deutsch«
Regierung hat , wie die „P . P . N ." hören , den Spenderri
ihren Dank anssprechen lassen.

Der Kampf gegen den Steuerbetrug in Baden.
Der badische Finanzmiuister hat soeben einenE r l aß zur

rarbdrücklichen Rtkänivftin« &w Stnnerhinterzielmiia hcrauS-

)

Lenin hat in diesen Tagen auf dem Kongreß der Banern --
sowjets in Moskau eine interessante Rede gehalten , über die
folgende Drahtnachricht Auskunft gibt:

I » seiner Rede ans dem Kongreß der Banernsowjets in
Moskau  sagte Lenin  unter anderem : „Die ausländische«
Diplomaten können es nicht verstehen , daß es kein Zeichen
nnsrcr Schwäche ist, wen « wir Frieden anbieten . Wie es sich
heransgestellt hat , hat sichR u ß l a n d trotz der Blockade und
trotzdem es von Feinden umringt ist, als Sieger erwiese «.
Rußland ist « ur ein Glied der allgemeinen interuationalen
Kette . Die wirtschaftlichen Verhältnisse in der ganzen Welt
gestalten sich derart , daß unsere Feinde an Kräften ver¬
lieren , während wir stärker werde », darum siegt Rußland
über das Bündnis der mächtigere « Staaten . Jetzt ist allein
Wränget übrig geblieben . Um den endgültigen Friede « zu
erlangen , müssen wir Wrangel in kürzester Zeit erledige «.
Wenn wir es nicht tun . werden Frankreich und Pole « bald
eine « neuen Krieg gegen uns entfesseln . Ihr wüßte «ntcr
den Bauer « sür die Unterstützung der Roten Armee agi¬
tieren . Ich weiß , daß die Bauern kein Papiergeld brauchen-
Erklärt ihnen , daß wir erst die Industrie wiederherstellen
müssen, « nd dann erst imstande sein werden , ihnen Waren
zu liefern . Wir schassen schon Heizmaterialien «nd Nohstosse
herbei . Ein « ngehenres Feld nnproduktioer Arbeit liegt
vor uns . Wir werden dem Lande bald geben könne«, was
es braucht . Das wird aber erst nach der Niederlage
Wrangcls  geschehen können . Danach werden wir Ruß¬
land ans . eine noch nie dagewesene Höhe heben ."
[ Das Vertrauen , ans den Leninschen und Trotzkischen
Reden immer wieder heransklingt , wird durch die Tatsachen
jedoch empfindlich in Frage gestellt. So haben setzt, wie der
Sozialrevolutionär Boris Sekoloff  in London 'mit¬
teilte , die Petersburger Arbeiter eine Volksabstimmung ver¬
langt , in der darüber entschieden werden soll, ob Petersburg
freie Stadt werden soll ; andernfalls , so erklärte Sekoloff,
stehe der Ruin Petersburgs bevor . . . > -* '

Skeuerentlastung der kleineren Einkommen. *v
Zur Frage der steuerlichen Entlastung der kleinen Ein¬

kommen hat das Reichsfinanzministerium in der Antwort
aus ein : Anfrage im Reichstag sich folgendermaßen ge¬
äußert : „Die Reichsregierung glaubt anerkennen zu sollen,
daß die Steuerbeträge , welche sich nach den Vorschriften der
Zs 30, 21 des Einkommensteuergesetzes für Steuerpflichtige
mit kleinerem Einkommen berechnen , unter den heutigen
Teuerungsverhältnissen eine starke Belastung dieser Steuer¬
pflichtigen darstellen . Die Reichsregierung ist daher bereits
in Erwägung darüber eingetreten , in welcher Weise im Hin¬
blick auf die Teuerungsverhältnisse eine steuerliche Ent.
lastung der Steuerpflichtigen mit kleinerem Eb -kommen her-
betgesuhrt werden kann ." .. . v, .- w . -»

Revolution in Venezuela.
«ne „Agencia Aermicana " meldet : In Venezuela ist die

Revolution ausgebrvchen . Die frühere Diktator C a st r o
hat sico der wichtigsten Plätze des Landes bemächtigt . Der
Präsident der Republik Gomez ruft das Volk auf , durch
Waffengewalt den Aufstand niederzuschlagen . In der
Gegend der Stadt Viatoria entwickelten sich Kämpfe zwischen
den beiden Partei ».

- Der Streik der Staatsarbeiter nahm in der Sitzung öei
Bürgerschaft einen breiten Raum ein und führte zu stür¬
mischen Auseinandersetzungen . Ein kommunistischer Antrag,
daß die Bürgerschaft beschließen sollte, daß der Senat die von
den Arbeitern geforderten Mittel sofort zu bewilligen habe,
wurde abgelehnt , ebenso ein mehrheitssozialistischer Antrag,
der vorschlug , die Forderungen der streikenden Arbeiter nach
Ledigen , Verheirateten und nach der Kinderzahl zu staffeln,
und ein demokratischer Antrag , die ganze Angelegenheit dem
Reichsarbeitsministerium zu unterbreiten . > >

lungen in Stadt und Land mit aller Schärfe und GntttoiS®
' " ' — ' es . rr **.heil ohne Ansehen der Person und des Standes
getreten werden müsse. Für die Aufdeckung
Steuerhinterziehungen werde» angemessene Beloh' >
gewährt werden und zwar sowohl den beteiligten
wie auch solchen Personen, die zur Finanzverwaltz^ "̂
einem Beamtenverhältnis stehen. u*« w

Reue Anruhen in Dublin.
f ' ST«5 London wird gemeldet ' Die Tagesblätter
von schweren Unruhen in Dublin . ES ist auch da? A.Ä
verbreitet , daß ein Sandstreich gi.ee» das Arsenal grlnn^
sti und daß sich infolgedessen ein ernster Kampf zwischrx,
Angreifern und der Polizei -ntwickelt habe . Ein
^fTprrmmrrt irr OntTiTrtt pirrpTelegramm besagt , daß in Dublin eine lebhafte Tätigkeit
Militärs geherrscht habe . Ausführlichere Nachrichten ' **

vor.bis zu Stunde noch nick

Eine neue Pvlizei frir Irland.

"ege,

Die „Rhein .-Westf. Ztg ." meldet : Offiziell wird ans Lo»
don mitgeteilt . daß die neue irisck- Polizei , die aus gnt
sinnicu Iren bestehen soll, drei Grimpen bilden wird.
erste Klasse ist dauernd im Dienst und wird für sechs Nonm
verpflichtet . Die zweite Klaffe kommt uur unter
Umständen in Tätigkeit und die dritte Klasse nur im ZG
von Aufständen und Unruhen.

Die Sozialisten uno
die Sozialisierung.

Während man auf dem Parieilag der Unabhängig»
.n Halle über den Anschluß an Moskau verhandelte . L
sich der Parteitag der Mehrheitssoziaidemokraten in KM
Zeit genommen , die Sozialisierungsfrage zu behandeln . El
kam zu einem Duell zwischen zwei früheren Reichswirt.
schastsministern , nämlich zwischen Rudolf Wissell und Robnj
Schmidt . Leider nahmen persönliche Borwürfe der beii»
Männer einen breiten Raum ein. Jeder von ihnen stütz
fest, daß der andere während seiner" Amtsführung nchj
Praktisches zustande gebracht habe . Im Grunde stellen bütz
Männer verschiedene Richtungen innerhalb der Rechtssozick
demokraten dar . Wissell verteidigte die seinerzeit nid
besprochene . Planwirtschaft ", das heißt eine allmähltz,
Umwandlung der heutigen unbeschränkten und unein«
heitlichen in eine vom Reich beaufsichtigte und dinj
Selbstverwaltungskörper geleitete Wirtschaft . Schmidt
dagegen will mit der allmählichen Sozialisierung im
.reifen " Wirtschaftsweise sofort beginnen . Neben diese«
beiden Männern und ihrem Anhang dagegen will eint
radikalere Gruppe ein schnelleres Tempo in der Sozialj.
sierung . Es sind dies besonders die Kreise, die m hr nt#
Volksversammlungen als mit dem Regieren selbst zu tun
gehabt haben . Für alle nämlich , die an verantworMe«
Stellen Wirtschaftsreformen ersinnen und durchführen könnten,
sind die Bedenken gegen plötzliche tiefe Eingriffe in die Wiit>
schaft so groß geworden , daß sie sich mit allen Kräften b«>
mühen , den Eifer und die Erwartungen der Aiaffen zmüö
zudämmen . Aus diesem Widerspruch zioischen theoretischm
Wollen und praktischein Können erklärt sich auch der lln»
stand, daß auf dem Parteitag in Kassel nichts über in«
praktischen Weg zur Durchführung der Sozialisierung gesagl
wurde . Die Freunde der Sozialisierung sollten es
lieber nicht der gegenwärtigen bürgerlichen Regierung übet
lassen, praktische Wege zu finden . Die Krilik, daß Regi»
cungsvorschläge „ungenügend " feien, ist billig ; wer eiwni
will, hat auch die moralische Psiicht , sich den Kops tmnita
ju zerbrechen, wie es gemacht werden ioll.

tzainte'

LA

ie-ntne
Alickb'
mitöerh'

3«
ekinse«
fptetöie
fcfupeiMst
pemdet
sie Mv
»« 'Tee
ßaichwm
heiveich
»astin
Mn « 8
pnem o
rheiMNi
ssrchabei
viertelst
brauchte
irck, dal
Mer t
jöruttoe
faß Lie'
Vezüg«
tzanbie
»egen'2
sectiaun
- Bert
,stLite
beitersch
nach t
Kauchoe
angegri
IliMS bi
AmtSvo
verhinbc
nötigt (
tun 22.
/emäß
frrsilo«
perfftät
! Wien
öer Lan
Leopold

Anpoütische Tagcschromk.
^ Frankfurt a. M . (Die Diktatur der  Schülers
In der Obersekunda einer hiesigen Schule erklärrrn Mi
Schüler passive Resistenz . Ausgaben machen und lernt:
wurde abgelehnt . Alles Zureden hals nichts . Die Lehm
waren machtlos . Einträge in d>as Klassenbuch wurden na»
den Schülern entfernt . (!) Da mußte schließlich der alte»
rat eingreiscn . Sitzungen mit den Schülern folgten . T«
Verhandlungen mit den Lehrern , zum Schlüsse Beistand-
lungen mit allen beiden. Der Streik »st wieder beigeM
Herrlich , was ?,!
t Mainz . sAbgestüzt .) Wie ba » „Echo du Rhin " melöch
stürzte auf dem Flugplatz Gonsenheim der Fliegerhansst
nrann Moret . Kommandeur des 83. FliegerregimentS tck,
einem Spiralflug ab , da er den Apparat nicht mehr zuriilk-
richten konnte . Das Flugzeug zertrümmerte , der
mann war sofort tot.

Koblenz . lB « lohnte Kameradschaft .) ®in est'
Maliger Haupt man n eines Koblenzer Jnsanterie -Nezi
war in einer Schlacht im Westen verwundet und aus
rem Feuer tttt5 Kampfqetünrmel vi>n einem Soldaten
rettet worden . Nunmehr hat der Hanptniann dem in öe«
benachbarten Dorfe wolmenden Braven eine Summe
00 000  Mark sowie eine Zimmereinrichtung vermacht. s
^ Elberfeld . (Falsche 50 - M  a r ks  ch ei « e ) vom 30.^
domber 1918 wurden seit April im Wuppertal und den %
grenzenden Gebieten in großer Zahl in Verkehr gehE
Die hiesige Kriminalpolizei hat jetzt „ie Wcrlstättc ^
Falschmünzer ausgehoben und die Bande festgenommen ^
»»§ 7 Personen bestand . Man fand »och für 125 000
falsche Scheine , den gleichen Betraa kvnmtc» die tw
arünzer noch vernichten . Nach dem Ergebnis der Unick
suchung sind nach und nach falsche Scheine über
hunderttausend Mark in Umlauf gesetzt worden.

Leipzig . (Der „ Prophet " Louis Hänßerret'
hastet .) Dieser Tage aab der „Weltheiland und ProE
Linis Häußer auch im hiesigen BolkShaus eine (ÄostrM
Er sprach hier , wie anderswo , in ichärsster 'Weise gegen
Staatsuewalt . Als sich die z.um Einschreiten
»« laßt sah und seine Vcrhastnna vornahm , kam es zu eine"
großen Lärm , der nach HäuD . s Abführung auch cwi
Straße noch anhielt . ^

München . (Schuhware „ die  bst ah  st) In der ^
wurde in einem Schuhwarenladen in der Landshergentrn«
ein gebrochen nnd Schuhwaren im Wert von 13 >00 Mast
entwendet . Ans ihre Ergreifung ist eine Hobe Belohna"'
ausgesetzt worden.

Nürnberg . (Ermittluna - eine ? Waffenl -b ' "
bers .) Die Einkauss - nnd Wiriichaftsg .-nossen'ch«tBund Deutscher Krieonc -iii„ . iv.„ °,> in» “
GenossemchaftSdirekkor Mainz gelungen ist' einen
«nd Hochstapler in der Person de? ehemaligen Reicĥ k
leutnantö Kritzer Sing fest machen zu kaffen. Es könnt-
Behörden umfangreiches Material Über Massen-. .
iktv UHd soysst,ĝ tzchl»hü»a»n übermittelt w»rdtst.
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F «erkin- lEi «x «' eure« "Fang ) mach ton Krimlnal-
Lnete am einer Streife, Sie sie zur Aufklärung des Mer-

dem Gelbverleiher Engelmann unternahmen. - -er--
fiel ihnen ein Mann namens Proust in die Hände, der
«tWJt von dem Verdacht, an diesem Kapil-äverbrechen

^MiSt zu sein, reinigen konnte, aber andere schwere2)er=
£Uen lürf dem Kerbholz hat und als entsprungener Er-
klhner auch bereit« gesucht wurde. Prenß wurde zuletzt
IlKokdHaufen verhaftet. Fm August entsprang er und ieit-

trieb er sich mit ei' er Bande in Thüringen und der
mwher. Mer Köpfe stark lebten die Verbrecher, die

he-erholt auch nach Berlin kamen, um hier Beutest'-ckez>r
zu machen. — (Neue Hoteldiebstühlest  Aus

rtfrym Hotels am Potsdamer Bahnhof werden wieder
^teldielsitable gemeldet. Fn dem einen Hotel sind einem
LpeJifdjen Ehepaar zwei sehr wertvolle P -lzstsickee>n-
^ -et worden. Die Diebe haben den Einbruch verübt, als

Mvedischen Hotelgäste im Nebenzimmer mit Besuchern
^stTeetiisch saßen. Der Geschädigte, ein schwedischer Grost-

Hat eine Belohnung von 17 000 Mark auf die
hrrbeichasfung-er gsstohlenen Pelz« ausgesetzt. — IS l a n-
Ml,t » einem Kabarett .) Fn Liebans Kleinkunst-,
Mne hat das Gastspiel des Celln de Rheydt-Balletts nach
Untat«Men Krach eine plötzliches Ende gefunden. Der
Mmarm der Celln de r .>5t, Sewelow , geriet mit den
gÄlhÄber« des Lokals irr Streit, wert drei Gäste, die eine
Viertelstunde vor Schluß nur den halben Preis zu zahlen
brauchten. Sewelow untersagte dem Balett , das gerade auf -s
trat, das Weitertanzen und bestand darauf, daß er nicht wie
Mher neben einer Monatsgage von 18 000 Mark die halbe
Kiilttoeinmahme an Eintrittsgeldern bekomme, sondern
laß Lieban Br die täglich eingehenden Pfändungen seiner
Vezüge ihm keinerlei Abzüge mehr mache und Liban
ft«mdte sich schließlich an das Publikum, das Partei e-griff
gegen Sewelow und ihn auspsihf, als er zu seiner Reckit-
stktiauna das Wort ergreifen wollt«.
I Berlin . (Schließung der Eisenbahnwerk -,
-stätte Schnei bemüh  Ist Am 20. d. Mts . bat die Ar«
heltersHa-t der Eistnbahn-Hauptwerkstütte Schneidemühl'
nach eriegien Betzhandlungen iiber die Durchführung deS
Kauchverhotes mit einem der Amtsvorstände diesen tätlich
angegriffen und in der Betriebsversammlung die Entfer-
nimg dieses Amtsvorstandes beschlossen und versucht, den
AmiSvorstand an der Ausübung feiner Dienstgeschäfte zu
verhindern. Die EisenhahnverwaltungKat sich deshalb ge-
ndtigt gesehen, die EisenbahnhauptwerMätteSchneide nübl
m A . Oktober -u schließen und der aemmten Belea 'chafst
/emäß den Besttinmung-u des NeichslohntarisvertrageS
fristlos zu kündigen, lieber die Medereröffuung der Hanpt-
perfftälte ist noch nichts bekannt.
^ Wien. (Seinen Vorgesetzten erschossen .) Auf
Irr Landgerichtsstraße nvrrde der YZsährtge Ministerialrat
Leopold Nowotny von einem Wjährigen Geometer Bruno
Glaser erschossen. Glaser war au§ den Grundsteuerkataster-
»mt entlassen worden und glaubte, daß Nowotny ihn oer«

I«t und seine Existenz vernichtet habe. Der Kdtzzcder lteß
^ «rAafeAnehnien. ^ "v
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l * Ermäßigung per Eisenpreise. In der Sitzung des Eisen«
rirtschaftsbundes wurde beschlossen, Br Liefeningen ab
tz November 1020 die Stabeisenpreiseum 400 Mark für die
könne zu ermäßigen, so daß sich der Grundpreis auf 2440 M.
« die Tonne stellt. Die Preise für die übrigen Walz«
sabrikate werden in ähnlichem Ausmaß herabgesetzt. Da-
segen tritt eine Ermäßigung der Roheisenpreise zunächst
Dcht ein, diese bleiben mit Rücksicht auf den Fortbestand der
»ohm Erzpreise. füx Lieferungen bis Ende des Jahres'

Ein Stndentenstreik. Die Studenten des Technikums tn
Kitweida sind in den S-chulstreik getreten und haben nach
einem Protestumzug ein Telegramm an die sächsische Regie«,
ri'ng gesandt, indem sie die Erweiterung des Schulgesetzes,
rd eine obligatorische Krairkenkasse verlange». In einem
^ ’mümnt an das Landeskohlenamt wird von den Studie¬
rend! ' mehr Kohle verlangt. G st

Ein Kohlenwirtschafiszeseßder Unabhängigen. Die
«isreiheit' veröffentlicht den Entwurf eines Kohlenwirt«
«chaftSgeseyes, den die Fraktion der UnalbhängigenBr die
kozialisierung des Bergbaues dem Reichstage vorgelegt
ht. Der Entivurs folgt mit einigen Abweichungen dem,
oorshlaae der S izialttie inaskommisiion. ------ -»

* Wasserweg statt Eisenbahn. Nach§ 03 flj Ser Eisenbayn-
rerkehrSordnung ist die Eisenbahn nur insoweit verpflichtet,
Kister zur Beförderung anzunehmen, als die Beförderung
(«fort erfolgen kann. Infolge des stärkeren HerbstverkehrS
mdie Betriebslage der deutschen Eisenbahnenwieder schwie¬
liger geworben̂ insbesondere besteht ein schärferer Wagen-
-»angel. Um einen besseren Ausgleich zwischen dem Bedarf,
»nü den verfügbaren Beständen an Güterwagen zu schaffen/
---acht es sich nötiq, die für den Bahn- und Wasserverkehr ge-
kigveten Massenaüter auf diesem letzteren Wege zu ver«
oachtcn. In Fällen unbegründeter Weigerung, den Wasser-
--»kif zu benutzen, werben die Eisenbalmverwaltungen daher
-iinftig die Wagen nur bis zum UmschlagShafen stellen, die
Gestellung von Wagen nach den am Wasser gelegenen Emp-
mimSstationen daaeqen versagen. 7

Erhöhte Tätigkeit deS Aetna. Ebenso wie beim Besuv
»nb anch beim Aetna Reichen erhöhter Tätigkeit zu be-
"hchten. D«S staatliche Ob'-'rvatorinm in Catania teilt

daß sein Direktor den Aetna bestiegen hat. um 'd-n oe-
h»";ftt Kraterschlund zu erforschen. Er stellte sesst, daß die
f rr" OefBung, die sich am Grunde des Kegels gebildet
h-i". aber seit ungefähr zelin Monaten durch einen Lava-
i-ro»n verdeckt war, neuerlich zi'f-ige getreten ist. Sie bat
i, «e kreisförmige Gestalt und entsendet, manchmal unter
^oßem Getöi«, mit Asche vermischte Rauchschwaden. Am

'des Kraters bat sich an der Wesiwand ein neuer,
7 * gebildet. Eine Annäherung an eine zweite, neu ge«
.'l»-te Oet'n»ng am Fuße des Hauntkegels war nicht mög«
y >: da nutz ihr viel, mit rötlichem Dampf und erstickenden

vermenater Rauch entströmte.
m* Der Mensch in chemischer Bewert««- . Man bat schon
-̂brfgch untersucht, woraus der Mensch besieht. Nach b-r

'Wischen Zeitschrift„Fron" besteht er aus 18 Grundsiosfen.
denen fünf gasförmig und acht fest sind. Der .tzaupk«

"Mndteil ist Sauerstoff in einem Zustande von Dusterster,
ohainmenpreffung. Ein Normalmensch von 70 Kilogramm
^diicht enthält 44 Kilogramm Sauerstoff, die unter ge-j
Ärmlichen Verhältniflen einen Raum von 28 Kubikmetern
'W-bmen würden. Ferner birgt besagter Mensch7 Kilo«-
Kf'tom Wasserstoff die im freien Zustande einen Raum von
^ Kilometern füllen würden. Die drei übrigen Gase sind

0,72 Kilogramm). Chlor (0,8 Kilogramm) und,
!°7°r (0.1 Kilogramm). An festen Stoffen enthält dev
hWalmcnsch 22 Kilogramm Kohlt. 800 Gramm Phosphor/
o«ramm Schwefels 17H0 «ramm Kalzium. 80 Gramm.

Kalium/ 70 GranM/MMum, w GrSMn« fiprfflitf
45 Gramm Eisen. Edelmetalle birgt somit der menschliche
Körver nicht, und er enthält tn der Hauptsache nur Stoffe,
die woblfeil sind wie Brombeeren. „Jron" glaubt deshalb
kaum daß eine bergmännische Ausbeutung Menschen sich
verlohnen würde. — Anderseits hat ein deutscher Gelehrter
ausgerechnet, daß die Stoffe eines 68 Kilogramm wiegenden
Menschen in der Substanz von 1200 Hühnereiern enthalten
sind. Im luftförmig flüssigen Zustande würde derselbe
Mensch 98 Kubikmeter Gas ûnd genug Wasserstoffgas
liefern, um einen Ballon mit einera'lffteigenden Kraft von
70 Kilogramm fortzubewegen. Im normalen Zustand ênt¬
hält der menschliche Körper genug Eisen.̂ um sieben Nägel,'
soviel Fett, um 6 Kilogramm Kerzen, soviel Karbon, um 65
Bleistifte anfertiaen zu können. Aber dâ ist noch nicht alles!
Der Mensch tröat so viel Pbosvbor in sich, daß er für rund
^20 000 Streichhölzchenausreichen würde. Außerdem sind
noch 20 Kaffeelöffel Salz. 50 Stück Würfelzucker, 42 Liter
Waller und einig kleine. Prisen wenig bekannter chemischer■‘-■sank,. -<

Ein merkwürdiger»Rechis«-Anwatt.
?Evlin hat ein Prozeß gegen 24 . Kommunisten^

stattgesunden. Die Berhandlungenwaren sehr interessant.
Aber am interessantestenwaren die Herren Verteidiger. Herr
Dr. Weinberg war darunter. Mitglied der U. S . P. D .. seit
der Revolution als einer der radikalen Wortführer bekannt,
bekannt auch durch seinen Zusammenstoß mit dem damaligen
Volksbeauftragten Dr. Landsberg, der ihm öffentlich be-
scheinigen mußte, daß er undankbar sei, w ;i er ihn und
die S . P . D. angreife, da Herr Weinberg während des
Krseges lebhaft die Unterstützung des später von ihm be»
iümpsten Dr. Landsberg in Anspruch genommen habe, als
es sich um eine Erleichterung seines militärischen Dienstes
handelte. Und Herr Justizrat Viktor Fraenkl war oaoei.
jetzt Syndikalist, einst bekannt geworden durch seine ent«
schiedene Abwendung von der Sozialdemokratie, dann ein
halbes Jahr Mitglied der freikonservativen Partei, während
des Krieges leidenschaftlicherPazistst. jetzt wieder auf der
radikalsten Seite angelangt. Aber der allerinteressanteste
Herr war Rechtsanwalt Lamp. Kommunist, ein Jurist
mit wenn auch nicht leicht durchMrbaren. so doch
um so mehr originellen Rechtsanschauungen. Er griss
den leitenden Gertchtsbeamten mit einer Leidenschaft und
mit einer Naivität an. wie sie doch wohl kaum bisher in
einem Gerichtssaaldem Vorsitzenden gegenüber beobachtet
werden konnte. Er erklärte frisch, fromm, froh und frei:
.Das Gesetz ist mir gar nichts!" Er meinte damit das ge.
schrieben» Gesetz, von dem er scharf ein anderes, wohl
irgendwg in seinem und seiner Genossen Inneren befindliches
Gesetz uwprscheiden wollte. Das kann gut werden, wenn
erst im Dmtschen Reiche jeder nach diesem. inneren" Gesetz«
handeln wird, ohne Rücksicht auf das geschriebene Gesetz.
Ganz so streng nahm es freilich Herr Lamp nun selbst nicht,
denn er krakehlte vernehmlich, als er meinte, einen Verstoß
des Gerichtsvorsitzenden gegen die doch auch wohl ge¬
schriebene Gerichtsordnung feststellen zu können, — welch«
Feststellung sich allerdings nachher als Täuschung erwies.
Wie denkt sich dieser Jurist wohl für die Zukunft ein Ge¬
richtsverfahren. das nur nach . inneren" Gesetzen urteilen
sollte? Oh er sich überhaupt etwas denkt?

Auch die Forderung ist bemerkenswert, die Herr Lamp
aufstellte: Die Arbeiter müssen vor Arbeitergerichte gestellt
werden! Ja, las man in früheren Zeiten nicht gerade in
den Kreisen der Radikalen immer die gegenteilige Forde,
rung nämlich, alle Standesgerichte, alles, was man da für
Standesgerichte hielt, sollten beseitigt werden, es solle kein«
.Klassenjustiz" geben? Rechter Hand, linier Hand, alles
vertauschtl

-liezi » -
Heute abend8 Uhr

Kntrcâltungsaticnb
mit Tanz

im „Schü tzenhof".Saal._
Turn-BeremBraubach.

H»nte abend 7,80 Uhr
Turnstunde

für die Mädchenabteiiung.
— S SB— Vpielabteilunz. —

Heute abend 8,30 Uhr
Zusammenkunft
IN den „ 4 Jahre sz eiten . "

Ev. Zungfraumvereiä.
D» nnerslug abend8 Uhr empfiehlt

Versgmmlnng.

Sport-Berein.
Heute vbena8 Uhr

Spiele nsschutzsttzung
b.j y . Tremper.

StaWerordnettn-Sitzussg
am Donnerstag , den 28. Oktoberd. Is.

Aachmittags 6 Uhr im Rathaussaale.
Tagesordnvi'g:

1) Wvhnungsbau durch die Huuc und Stadt
2) krlaß einer Grund- und Gedauccheuir-Hrdnung
3) Erlaß einer Wertzuwachsfte«».Ordnung
«)  Beihilfen für Hochwassergeschädigte
i) Antrag des Münnergefangvereins auf Eiiischüdigung für

Reinigung der Bardarakucheanläßlichd»s Geingerfeste«.
6) Mitteilungen,

Tie Gefchäftrstückeliegen bis Mittwoch naam itagSi  Uhr
beim Schriftführer zur Einsichtnahme du ch du Ltadtverord«
rieten auf.

Ter Etadiverordneienvorsteher
_ _ H o g n e r.

Danrsagung
Für die uns anläßlich unserer Vermählung er¬

wiesenen Aufmerksamkeitensagen wir hierdurch
herzlichsten Dank.

Rudolf lvsinand und jrau.

- «.TchlDWarmk
sowie

jielOMtt
«ingetrost,».

_Lluguft Gran.

Im
Avg Gran.

Lokales.

* diu Rundschreiben der Interalliierten Rheinlands¬
kommission an sämtliche Lülgermeisteramler des besetzte« Gebiets
verbietet allen Schutzleuten. Sicherheitrbeamten und sonstigen
behördlichen Personen das Aragen feldgrauer Umform.

* lvor uns das Bror so teuer macht. Im
Wirtschaftsausschuß der bayerischen WirtschaftSstellegab der
LandwirtschaftSminister Wutzeihofer bemerkenswerte Aufschlüsse
über die Kosten der Reichsgetreidedewirtschaftung. Die Unkosten
der ReichSgetreidestelle betragen für das Hahr 1319-30 in der
GeschüftSabteilung 88 Millionen Mark, m der Verwaltungs-
ablerluug2.6 Millionen Mark. In der GeschSstsabterlung
find4 Geschäftsführer mit je 6 000 Mark undb stillvertretende
GbschäftSführer mit je 4 000 Mark Monatsgehalt, insgesamt
4 912 Personen mit einem Gesamtaufwand von 73 Millionen
Mark jährlich beschäftigt. In der Berwaltungsabteilung betragen
die Perfonalunkosten 3,1 Millionen Mark. Im »ergangenen
Wirtschaftsjahr wurde» 51 Millionen Zentner HnlauvS- uno
10 Millionen Zentner AuSlandSgetreidr erfaßl. Auf jeden
Zentner entfallen somit 1,35 Mark Unkosten der GeschäftS-
adteilung. Der ReichSwirtfchaftmimsterhat dem bayerischen
Landwmschfisminister erklärt, eS sei Lorsorze getroffen, daß
1 200 dieser Beamten eingespart und mit den KriegSgesellschaften
aufgeräumt werde. Gibt es ein ver chiendereS Urteil über
das Wirken der KriegSgesrllfchaste» als »ies»nüchternen Zahlen?
Wie lange will sich das deutsche Volk solches noch bieten lassenl

§ Sxortnachricht . Bei herrlichem Sonnenschein trafen
sich am letzten Sonntag ans unierm Sportplatz am Rhein die
Sportvereine Braubach uno Ems. Schon lange vor Beginn
des Spiels hielt eine unzählrche Zufchaucrmenge den Platz
«mfäumt. Punkt3 Uhr setzte sich das Spiel, dem anfänglich
etwas Planlosigkeit anhafiele, in Bewegung. Bald aber fand
sich Braubach zusammen und vvrwärls gings mit stürmischem
Elan zum Emser Tor, das nun das Zier succesioer, ichaefer
Bälle ward. Jedoch der Emser Terwarr war ernMeister ferner
Act und nur selten jahen-wir einen Menjchen mit solcher Bravour
spielen. Mochte der Grarm noch so fehl feinen Posten umioseri^
er verstand es immer wieder, seiner Herr zu «erden. In der
zweiten Halbzeit dasselbe Bild: starke üeberiegenhelt Braadachs
in jeder Beziehung. Bei Schiußfchlff toanre Braudach auf
6 Tore zurullbUcken, dem seitens Ems 2 gegeiu'berstui-.d-
Die zweite Mannschaft holte sich in Eoblenz im Kampfe gegen
die z oeile 1000 eme Riederlage von 1 : 3 Toren.

AMllUhk PkdMIUMltzWM
Siach tz4 Absatz4 der Beftimmuagen üoer die vor¬

läufige Erhevung der Einkommensteuer durch Abzug vom Ar¬
beitslohn für das Rechnungsjahr 1920 half wenn ein» Seite
der Steuerkarte mil Steuermarken gefüllt ist, der jeweils letzte
Arbeitgeber an der dafür oorgejchrieoeneu Stelle oen Gesamt¬
wert der auf der Seile eicigrkle. len Marken emzurragen und
die Richtigkeit deS Eintrags durch Umerschr ft zu defcheinigen.
Der Reich,minister der Finanzen Hai sich damite.rioecstanden
erklärt, daß die Unterschrift durch Ramen- oder Firmenstempel
ersetzt werden kann.

St . Goarshausen, 32. 10. 20 Finanzamt.
Wird verüssenllicht Der Bürgermenrec,

2>tt» V»«etzt»»«g k
Auf Anordnung der sranzöfijqen Besetzung mache ich

hierdurch bekannt, daß das Aetrereu des Srnzierptatzer zwischen
Grvßbach und verlängerter Zehntgasse und ebenfaus aas Be¬
treten des Schießplatzes im Ermenstiel für Zivilpersonen, ins¬
besondere für Kinder strengstens untersagt ist. Ich dirte die
Eltern ihre Kinder davon in Kenntnis zu setze.,. Zuwider¬
handelnde muß ich der Kommandantur anzeigen.

_ Der Bürgermeister.
. AiS ErzcugtlprelS für die im frenn Bertehr gehauoeüeü
Kartoffeln gilt ein ZeutnerpreiS von 3»Mark, er wlco yier»
mit als Höchstpreis festgesetzt, seine Seberschreiinng ist strasvar.
Diese PreiSfestsetzang emspricht den Anschauungen und Zu»
sagon der Iandwinscha,siichenOrganisationen üer Pcovtnz,. öle
sich nayezu geschloffen für die «udedingle Angsmessetchen drS
85 Mark-PrelseS erklärt haben.

Eaffel, f>. Oft. 1020 Der Dverpräsident.
Wird veröffentlicht mit dem Hinweis, daß sich Erzeuger und

Verbraucher an diesen festgesetzten Preis zu halten haben.
D»r Bürgermeister.

Wet «rvertOft.
_ Wenig verändert, etwas milder.

Mol ii ml Palmin
wieder ein getroffen *

imil Eschenbrenner»
Frieda „

A g ! Aotztung!

GckMhkitsllmf!
Din für 3 Tage hier einzstroffen und verkaufe

prima iNnLug-. Kleider- und
INäntelstotte

zu den billigsten Preisen. ,*n}  ^
Fritz Minor, Lahnsteinerstraße 64.

MitMiNSkll Sks.MiiElMtes.
Krankenbrst Ausgabe

heut» nschmtttäß in her VSSerP Mgrziliul.



Zu Allerheiligen
empfehle:

Kränze in Perlen,
Laub, Blätter

«nd als letzte Neuheit_Mohnkränze"HW
in schönster Ausführung und sehr preiswert.

Als Kleider,
mscherin

empfiehlt sich
Frl . Glise Gottschalk,

Schloßstraße 8.

D Biber #
zu Hemden in weiß «nd bunt,

Zwirnstoffe zn Mannst ssen,
Manschester in t raun,
Molton . ln drs .u .Q

a Meter 1« Mark,
Nessel  a Meter 18,50 Mark,

t r e t o n 17.50 Mark und höher,
wattierleinen , Blusen-Flanell , Unter-

rockstoffe
in großer Auswahl und zu mäßigen Preise« bieten an

Geschwister Schumacher.-

weiße, emaill . und schwarze Gußtzerde
empfiehlt

EisenhwÜimg CLOS
Inh.: Karl Geimer.

M-
Eine Partie

und gleich¬
zeitig Heizöfen

passend für kleine Haushaltungen
eingetrvffen _ _ (St??- wüg hardt.

Taschenlampen
Hülsen, Birnen und

Batterien
euipfiehlt

Lisenhanckl ng £lo$
Inhaber Karl Äemmer.

HMvtrtlslem «uö g

Hrmire
sehr schön und preiswni.

ML»

d ^ Aelrw . jfpjel 'uimÄclijzr.

Aartoffel,,
gegen

jlattlM» ju schütze«
empfiehlt es fich beim Einlellern derselben

liatfftaiii)
dcijwisch' N zu streuen. Zu haben bei

Cbv. wiegtzavdt.

Botengänge
nach Cablenz und Dberlahn-
tejn werden prompt ausge-
ührt

Frau Jakob peil,
Rheinstrgße2

Feinst gebrannten

Kliffei
offeriert tn 2 Qualitäten

Ehr . Wreghardt.

Caschenlampen
£a/terien, Qlühhirnen

und J{ülserj
wieder friscfj eingetroffen

Julius Rüping,

i Die

Cilsiter Käse
vorzüglich im Geschmack, ist
wieder eingetroffen.

Lmil Frieda
Es-Venbrennsr.

Sur iraut-

empfehle in schönen Neuheiten:
Kränze, Luquets , Schleier,
Taschentücher, Hand schuhe,
Unterröcke, Gorsets nnfi

Wasche.

Leinölkitt
empfi hlt

Kch. Metz
Schreinermeister.

Kchwarzen. grw
Strick wolle
Friedensware— äußerst billig

R. Neuhaus.
Reine?, uordamerikanischeS

SliMiieftaalf
eingetroffen.

Lmil Frieda
Eschenbrenner.

S8NNM8
Wasckgmniturkn,

Küffeeservieceu,
Teller uud Tuffen

in Porzellün
ingetroffen bei

Lhr wieghardt.
^nllli,^
^TTrp^

Hrtt « äst
per Pfund 20 Mark

Wailyer Krischen
per Stück 65 Pfg

vorzügliche Qualität
bietet an O . Lschenbrennar

WUMÄ
geräuchert in bekannt guter

Quolilät

Lervelatwurst
in ganzen Wü'ften und im

Aufschnitt.
Jean Enge !.

la .Rindsriett
frisch eingetroffen.
_Auaust Gran.

KkOilüiUjchk
KfllMjkWirsitkiilc

wirtlicher Ersatz für Naturbutter
empfiehlt

Lmil Lscheabrenner

AlktzmUteii Kaffee
bietet an

v . E s ch e n b r e n n e r.

Eitifafc~S)$ttHUn, Normal-stemden,

grwebte vainen -steniden,
Unlrrhsjen, Westen»' Zselren»

Mufensüksner» Sweater in allen

Srötzen» gestrldkte Damen« und

6 jnder -M3ntel rn guter Wolle

und fevr f«,Sner riuswahl

Seschw. Schumacher.

-V/einbrand
„ Verschnitt

wieder eingetroffen.

L
M
M
M
M

Llektr. LMenlampen
Jattemcnü«SLBeHörtkike

in bester Qualität und verschiedenen Ausführ¬

ungen neu in mein Geschäft ausgenommen.

m fr. Wieghardt
MakkSbllkg°Rr -gerie.

Z'tMeMnff.
Lenden Sie nach heute

mich Ihren Geburtstag. Ms»..
Zohr, Geschlecht, ich gebe Ihn,'
Aufschluß über Sergangenbrj,
Gegenwart, Zukunft,Heirat, tzh^
eben, Kinder «nd Familieno^
jältniffe,!Erbschaften us» .

Einsendung von 5,40 Mk. abei
rer Nachuahme znzüglich P,^
A .Veutschmann , Dresden.
Blafawiy

W . t
Unterallerstraße 22

empfiehlt:
LeinSe Kotzeßdüch.>».wie

Marinaden.
^rrense

Kragen , Vorhrmdsn.Man¬
schetten, Schlipse, Socke,

und Taschentücher
neu eingetroffen.

Gesetzt» Schum acher.

Holzwarea"
— Löffel, Kartoffelstampfer, —

Salatbestecke,
Gemüse- und Gmkenhobel,
Messerrasten, Eierschutnrc,

Putzschränke, Wichs- u. Putz,
kästen, Stehlcitern, Wäsche,

trockner, Stopfeier, Handüich-
halter, Servierbretter usw.

mpfiehtt in großer Auswahl
Justus RttpMg.

wieder eingetroffen.
2 e a n E » g e l.

WWWWWMMNWWWWWWMM
Von der

Reictzobekleidung
wurde abgegeben:

Weißer Molton per Meter 18,70 Mark
Herrenstoff(sehr schon) „ 58,—
Weißer Cöpcr , 11,— „
Vaumwoustoff für Schürzen, Blusen,

Kmderkleidchen 10,— „

A « d . Aeutz « « »

M
Wm
W
M
W

dngetroffen
Ru- Schinkenberger  wiv.

t^oUcmoer , Tklstrer^
Mainzer, Camembert

«äse
empfiehlt2 e « n E n g e l.

Nordamerikanrsches

Lchmiiikslh««!;
Per Psd. Li Mark.
O. Cscheirt  renner.

Eine neue Sendung fchönegköße

Hrrndtelter»
w «gen

eingetroffen.
120 Htm. lang Mark 238,—'
130 „ „ 240,-

Lhr wieghar - t.

TINTE
empfiehlt

Nuchhsndlnnz Cemb.

Kilrtortnrtzskll
eingeiroffrn.
rkud schmkektberAsr A»

Vt -Co-ttzaser-dt^ka ^.
Schokolade-

Puddingpulver,
Vr Getker»

Puddingpulver,
Stnners

Puddingpulver,
Maizena - MaidizlN

offeriert
Chr kvieghardt.
Krt,ch eittgelroffen7

A Silsttcr Kiise
Kmimcgkr„
Maillftt
H.  Schrnkenberger ivtot-
Dezimal - und haus-

Haltungswaagen,

Wand- und SchoMfst^
mützten,

empfiehlt
Cisenhandlung Clos,
Inhaber : Karl Genimtt.
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